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wird durch ihn vielen verständlich, die ihn von keiner andern Seite

angenommen hätten. Und das Erwachen Israels wird jetzt und künftig
aufs engste mit Bubers Person und seinem Werk verbunden sein. Er hat
nicht nur mit einem andern großen Erwecker zusammen die Heilige
Schrift Israels auf neue Art ins Deutsche übersetzt, sondern auch deren
Geist ins Menschheitliche. Er hat aus diesem Heiligtum jene Vollmacht
empfangen, von Gott, dem Lebendigen zu reden, die uns an den
biblischen Zeugen überwältigt. Das ist ihm, wie jedem echten Israeliten,
Erbe und Angebinde.

Daß dieser Mann, auf dieser Linie, auch den Religiösen Sozialismus

vertritt, die Linie weitergehend, die von Moses und Amos zu
Gustav Landauer führt und weiter führt — stets zurück und
vorwärts — das ist uns besonderer Stolz und besondere Freude. Wir
haben ihm aber in jeder Beziehung viel zu danken. Seine Anwesenheit
in dieser heutigen Welt hat uns diese sehr viel erträglicher, schöner,
reicher, sinnvoller gemacht. Und wenn nun dieser Mann in Jerusalem
lehren wird, so gehört das zu den bedeutsamsten und verheißungsvollsten

der Zeichen, die uns Gottes Weg in die Zukunft andeuten
Leonhard Ragaz

Martin Buber: Dem Geist des Freundes

«Dem Geist des Freundes Leonhard Ragaz sage ich Dank für seine
Freundschaft, in der sich seine urtreue Freundschaft zu Israel
aussprach. Er hat das wahre Gesicht Israels gesehen, auch noch als die
politischen Verstrickungen begonnen hatten, es der Welt unkenntlich
zu machen, und er hat Israel geliebt. Er ahnte ein künftiges, noch
unvorstellbares Einvernehmen zwischen der Kerngemeinschaft Israels und
einer wahren Jesusgemeinde, das weder auf jüdischem noch auf
christlichem Boden, wohl aber auf dem jener Jesus mit den Propheten
gemeinsamen Botschaft von der Umkehr des Menschen und dem Königtum

Gottes erstehen würde. Sein immer neu, mündlich, brieflich und im
schweigenden Dasein, wiederaufgenommener Dialog mit mir war ihm

der vorbereitende Dialog zwischen jenen beiden.»

(Aus: «Zwei Glaubensweisen», Manesse Verlag, Zürich; vgl. dazu:
Leonhard Ragaz: «Israel—Judentum—Christentum», Herausgeber:

Religiös-soziale Vereinigung der Schweiz).

«Das Korn, das in die Erde gesät ist, muß zerfallen, damit die neue Ähre
sprieße. Die Kraft kann nicht auferstehen, wenn sie nicht in die große

Verborgenheit eingeht.»
Rabbi Pinchas in «M. Buber: Die chassidischen Bücher», Hellerau 1928, S. 654
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